
eswig Hol teini che Gei tliche
im Spiegel ihrer Autobiographien (I.)
Von Bibliotheksrat u. Dr Rudolf Ulch in iel

Nicht Lebensbe chreibungen von  chleswig -hol teini chen Gei t 
en gilt hier aneinanderzureihen die kann man QAus den
zahlrei vorhandenen erken allgemein biographi cher Art WMie
Aus den Spezialwerken ber  chleswig-hol teini che rediger 
i torie  ich mit leichter Mühe zu ammen uchen Das nlieg
gegenwärtiger Arbeit i t vielmehr wenig tens er ter Linie,
das Eben eswig hol teini cher Gei tlicher u D
na ihren Selb t childerungen darzu tellen QAus die
 en das herauszuholen 105 nach Meinung der Schreibenden
ihrem en wichtig WMDar — 05 ihrem Leben ihren elgenen
ugen Dor em Bedeutung verliehen hat

chrifttumsverzeichnis ter Iin nur einige Hinwei e 3ur
allgemeinen Orientierung über das „Autobiographie“ egeben;
die Ite der er WDie die von Arends en en
Lübkert ind nicht angeführt

Die leswig zehn Biographien des
Jahrhunderts Jahrbuch des Heimatvereins ngeu.

bis Sehe Frö Li Marianne Die Entwi der
eu  en Selb tzeugni  e Leipzig 1930. (Deu Literatur Reihe
Selb tzeugni  e, Band E 3 old;, riedri ÜUber die Anfänge
der Selb tbiographie Uund ihre Entwichlung im Mi  eLr Bezold Aus
Mittelalter und Renai  ance 1918 196—219 zuer t Tlangen 1893
Rehtoratsrede Sv Linvald Sonderjylland, Bod
Kobenhavn 1919, 344—346 [Verzeichnis nord chleswig cher Uuto
biographienl. Grützmacher, Georg Bedeutung der Selb t 
biographie für die der chri tlichen Frömmiggheit Halle / S 1925
1 15 Theodor Die eut che Selb tbiographie e chreibungen des
eigenen Lebens Stuttgart 1921 0 1 3, Werner Deut cheelgenen  ebens.  Selb tbekenntni  e. Ein Beitrag 3ur der eu  en Selb t
biographie von der y tik bis zUum Pietismus. Berlin 1919
0rH9 der Autobiographie. 3 Aufl., 1. Teil rank
furt 49750 Rein, Üüber die Entwichlung der Selb t
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Nicht alle Autobiographien. die von  chleswig-hol teini chen

Gei tlichen verfaßt worden  ind, können Uund  ollen hier 3ur
Sprache kommen, nuLr eine, WDenn  chon nicht ganz geringe Aus
wao  ann hier geboten werden. Daß C die Anfänge und
die rühzei  tärker hervortreten, daß bei den un die Neuzeit
reichenden elb tdar tellungen die Ausle e  trenger i t, wird ver

an  ein; eben o, daß vor ebenden Autoren Halt gemacht
worden i t, die jedo un der nach Voll tändigkeit  trebenden 1
der Autobiographien, die im Anhang jedem Teil der Arbeit
gegeben i t, mit aufgezählt werden. Auch ten die Be chränkung
auf prakti ch tätige Gei tliche angebracht, al o daß Auto  2
biographien von Univer itätslehrern nicht mit aufgenommen  ind

Das chleswig hol teini che Schrifttum i t reich Dar tel 
lungen  elb tbiographi cher Art, und Uunter die en Autobiogra
phien nehmen die von Gei tlichen einen nach Zahl, Charakter

C überwiegen dieund Wert nicht geringen ang ein.
Schleswiger; das mag mit der größeren gei tigen Reg amheit der
Bewohner des nördlichen Herzogtums zu ammenhängen, wie auch
die Kirchlichkeit hier ausgeprägter i t als  Ii ol tein.

Von der Autobiographie läßt  ich im allgemeinen agen, daß
 ie ein Erzeugnis der Neuzeit i t Die Renai  ance mit ihrem Er
wachen der Einzelper önlichkeit, des Gefühls der Individualität
hat te e Literaturgattung aufgebracht, auch hier mit der Antihe
als Anregerin und Vorbild; die wenigen Aus dem päteren
Mittelalter  tammenden An ätze zählen Raum mit Wenn hier
auch Norddeut chland NWii ganzen gegenüber dem materiell und
gei tig früher und reicher entwickelten Süddeut chland Iim Rück
reffen i t,  o tri doch au hierzulande le e Literaturgattung
chon recht eitig, bereits im 16. Jahrhundert, auf, vorer t zwar
nur vereinzelt; von den Vorläufern der eigentlichen Autobio
graphien, wie  ie von den My tikern her QAus dem päteren ittel  2
alter bekann  ind, finden  ich Eem An chein nach Reiner 
lei Spuren QWi Norden Deu  ands
biographie IM ausgehenden Mittelalter (Archiv für eut che Kultur
ge  . Bod 1  „ 1919, 3—213 ommerfeld, Martin
Die dichteri che Autobiographie eit Goethes 55  ung Uund ahrheit“
Die Inte Abhandlungen 3uUTL Literatur Wi  en cha für ranz Muncher
1926, 77—203). „aver Die deut che emotren
litteratur Wegele, Vorträge und Abhandlungen 1898, 192—218.)

Die be ten eu  en M  motren Mit einer Ab
handlung Üüber die Entwichlung der deuenEvon Herm.Ii Leipzig 192
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Die Fähigkeit,  ich mündlich und  chriftlich Suiszudrüchen. warden Gei tlichen gleich am berufsmäßig vertraut, und eben o Dar

ihnen die ein chlägige Literatur, Em Augu tins Konfe 
 ionen, he ten zugänglich und vielfach wohlbekannt. So wird

mehr als ein Zufall  ein, daß die frühe te Selb tdar tellung,
von der wir im Qan nördlich der Elbe wi  en, enen Gei tlichen
gzum Verfa  er hat Es i t dies der Haderslebener Pa tor Jo 

Oldendorphius 1524 bis 1566 Schon Ii
 einer Namengebung zeig  ich,‚ wie für den in däni ch  prachlicher
Umgebung Aufgewach enen das deut che Kulturelement Ee  ——
an Uund aus chlaggeben War  einen Herkunftsnamen
ammelby i t das ammelby bei Fjel trup, rop tei Ha
dersleben erho zum Familiennamen, doch  o, daß Ede  en die halb platt , halb hochdeut che Bezeichnung mit latini
 ierender Endung wählte, Oldendorphius. Sein eigentlicher Name, oweit damals davon die ede  ein konnte, war Johannes Ja 
cob en (Jacobi)

Seine Aufzeichnungen, die m einer Hand chrift der KglBibliothek In Kopenhagen aufbewahrt  ind ammlung 0
Nr 541 8° nenn EL „Libellus de genealogia“. Sie  ind QAus
zugswei e un däni cher Übertragung von Th Achelis veröffent 
licht worden.? Oldendorph VMOL an cheinend ein etwas  chwie 
riger Charahkter, er Streitigkeiten mit  einen Mitmen chen
geneigt und eshalb vielfach uin Konflikte verwickelt, Wie man Qus
 einem „Libellus“ er ieht. Er wirkte von 1556 bis 1562 als Gei t er in Hadersleben. Sein „Libellus“ i t lateini ch ge chrieben,
anders MDr un jener Zeit Qum denkbar Wie der te
zeigt,  ind we entlich familienge chichtliche Intere  en, die ihn
3ur Abfa  ung anregten; i t doch überhaupt die Familienge chichteeine der Hauptquellen für die Ent tehung der Autobiographie.So hören Wir denn von Oldendorphs Vorfahren,  einer eigenen
Familie, von Vorkommni  en un  einem Er 30 im
Janzen die Ereigni  e nüchtern Quf, doch fehlen hier und da au
nicht kulturge chichtliche Usbliche, freilich mehr ungewollt. Gern
hätten wir davon gehört, WS als Amanuen is Cim Erzbi chof
von Canterbury, E eine Zeitlang gewe en  ein  oll, erlebt
hat, ber davon  chweigt Kurios wir es, wenn OldendorphHi das gravitäti che Latein  einer Aufzeichnungen hin und wiederEtn paar plattdeut che Sãtze ein treut, eine Rleine 10

87  „ Th Achelis, Hadersley Dage Bd ——— S  78
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wiedergegeben  ei In der Nacht nach  einer ochzei träumt ihm,
der Teufel habe das Udertor der zertrümmert und  ei
Armend durch die Straßen geeilt. In der Tat Dar das Tor mit
großer Gewalt zerbrochen worden. Am ritten Tage darauf,
30 Er, habe ihn  eine junge Frau gefragt: er Johan, att
dünchet imme Iihm dat de port 98 twey  lagen eurer!
er brutlachts nacht ercket idt Qtt  ich J
antwordt (CbpDe Maria my Uun dat godt den duuchk
[den Teufel] herinner iaget, dat he weche toveer che
eru hole Dat ge ock darnach dat Karin Rep legers mit
dern tover chen vorbrant etlike riken junchferten bleven ab  V
 olvert odt traffe  olckes Amen“) Trotz der däni chen Um
gebung WMar die Atmo phäre des Pfarrhau es offenbar gut deut ch

Oldendorph begann  eine „Genealogie“ J 1563; AL
1566, nachdem  ein gei tliches Amt 1562 freiwillig aufgegeben

Gut Ein Men chenalter Jlunger als Oldendorph i t der Mann,
von dem als näch tälte tem uns autobiographi che Aufzeichnungen
überliefer  ind Es i t 1560 bis
Da die er jedo eine Memoiren höherem CL bfaßte, etwa

den 30er Jahren des 17 Jahrhunderts  o i t der Zwi chen
Taum wi chen  einer und  eines Vorgängers Nieder chrift recht
viel beträchtlicher als der Unter chied der Geburtsjahre Uund  o
rhlärt  ich ohne weiteres daß le e zweite Autobiographie nicht
lateini ch, auch nicht pla  eu  5 vielmehr hochdeut ch ge chrieben
i t Cben dem einfachen Pfarrer hier der höch te gei tlich
Würdenträger des Gottorper Landesteils Fabrieius Qr als
gottorpi cher General uperintendent in chleswig. Wie von en
dorphs  ind auch von  einer Autobiographie bisher nUr ruch
tüche“ hervorgetreten. Fabricius wurde, nach einer RUrzen Dia

Mitgeteilt, nach der von Th Achelis
der „Heimat“, Ig 1925), S

Veröffentlicht von en s5 un  einem Auf atz „Der
 chleswig che Gei tliche Jacůob Fabrieius“ (Jahrbücher für die Landes —

unde, Bod 866), S 48—166) Das rigina ieg uin Kopenhagen,Kgl. Bibliothek mmlung 1928 4 5 „Egenheendig Selvbiografiamt Tilfojel er med andre Heender Ty k —227 S.“ et bei
Len 9 Katalog Ovber det Kongel Bibliotehs Haand kriftervedr. Per onalhi torie, Bod ), hat reilich

an cheinend te e 4551  Kopenhagener Hand chrift nicht benutzt,  pricht viel
me von den;,bon oller Uund Königsmann aufbewahrten Bruch tücken“,die, wie eint, nicht mit der Kopenhagen aufbewahrten Hand  2 chrift enti  ind;  ie in angebli mit Mollers Nachlaß nach ens
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Bonatszeit in  einer Geburts tadt Tondern, chon mit 28 Jahren
Hofprediger und Prop t Gottorf und zehn Jahre darauf General
prop t dort 1610 verab chiedet, wurde 1616 von dem eben auf
den ron gelangten Herzog Friedrich III erneut un  ein Amt be 
rufen und ALr 1640 mit dem tte eines General uperintendenten
in eswig. Aus den bisher veröffentlichten Proben  einer
Autobiographie ita ab ip o con eripta i t  ie Ctite HeE/
winnen Wir allerdings ein rechtes ild von Fabricius Art und
Charahter. Er  pricht darin be onders von  einen Schul und Uni 
ver itätserlebni  en. Mehr erfahren wir von der Per önlichkeit
des Mannes QAus der Kopenhagener Hand chrift, die nach An
dre en Prop t Fedder en benutzt hat Die er chreibt arüber „Fer  —  2
ner habe ich m den un Kopenhagen aufbewahrten Memoiren
des Generalprop ten aco Fabricius AIi QAus er ter Hand
 tammendes atertia gefunden, das trotz  einer Trockenheit und
Urze doch auf die U tände und Strebungen Gottorfer Hofe
manches CUUe Licht wirft.“ Es i t nicht er ichtlich, wMwann Fa
bricius le e Memoiren ge chrieben hat und ob in einem Zuge
Soweit  ie jetzt vorliegen, i t eine Eintragung QAus dem Jahre 1633
die letzte, demnach i t  ie mn em CT ge chrieben.

Eine Urze Selb tbiographie i t von dem  peziellen Amtsbruder
des J Fabricius im Königl. Anteil der Herzogtümer, S efan
Klo tz (1606—-1668), überliefert, als Eintragung Wi  eine Haus  2

und ana die des 18 Jahrhunderts veröffentlicht.
Gegenüber der recht umfänglichen Selb t  Ar tellung  eines herzog.  2
en ollegen Fabricius wollen die paar Seiten von Klotz nicht
iel be agen, Aund  ind auch inhaltlich wenig bedeutende No
izen, mehr ber die äußeren ebensverhältni  e des QAus Lipp tadt
in We tfalen  chon früh nach den Herzogtümern gelangten tan 
nes, der enfalls  chon WIi jungen Jahren zählte er t dreißig

zur höch ten gei tlichen Ur im Königl. Anteil empor tieg.
Von den unzweifelhaften Verdien ten, die der Mann  ich um
die Herzogtümer erworben hat, erfahren WMir QAus  einer Lebens
be  reibung wenig, natürli noch weniger von der gewi  ermaßen
verhängnisvollen olle, die doch im gei tigen en des Landes

burg gekommen, dort aber nicht na  Uwei en Neuerdings  ind weilere
Bruch tücke Qus Fabricius' Schrift von Andre eRannt gemacht
worden QAus der Kopenhagener and chrift un den Quellen 0 zur

Schleswig Hol teins, Bodb 1 mune ausfuührliche Bio
graphie von Fabrieius findet ich un J Krafts „Jubel  Gedächtniß“
(1723), zuletzt hat mmund en un an biografi k k i  2
kon, Bod 1935), . 4—36, Üüber ihn gehandelt.
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ge pie hat die Verdrängung der plattdeut chen Sprache QAus dem
Gottesdien t omm gewi we entlichen auf  ein Onto Nur
flüchtig geht Klotz auf  eine Studienjahre Marburg und Ro tock
Emn, rwähnt Kkurz  eine Lehrer ohne  ie oder  ein Verhältnis 3
nen näher 8 arakteri ieren ausnahmswei e belebt einmal
die Erzählung durch den Bericht ber Ene Disputation die drei
Stunden lang, mit ehr gelehrten Je uiten führen
Ganz  achlichnüchtern eri  E EeL, daß 1630 Pa tor, dazu 1632
Theologieprofe  or Ro tock geworden und 1636 als General
 uperintendent nach Flensburg berufen worden

er den Genannten  ind, WMWie  cheint, keine weiteren
Aufzeichnungen autobiographi cher Art QAus die er frühen Zeit in
un erem Lande erhalten Er t die Periode des Pietismus die auch
anderswo  o überaus ru  AL  olchen Dar tellungen i t hat
auch hier mehrere Autobiographien hervorgebracht Von den bisher
behandelten konnte auch keine weitergehende Wirkung aus trah
len da  ie lediglich hand chriftlich erhalten jedenfalls ihrer Zeit
nicht edrucht worden  ind Privatbe itz, Archiven oder
Bibliotheken aufbewahrt konnten  ie von einzelnen Enn
ge ehen werden Anders i t zum minde ten mit Eennigen der nun
mehr rage ommenden Selb tdar tellungen Sie  ind WMe 
nig tens noch be Lebzeiten der Verfa  er veröffentlicht worden,
und die Verfa  er rebten Enne be timmte Wirkung, n  u
auf Mit und Nachwelt jedenfalls auf gewi  e Krei e So  chon
die Erinnerungen von Johann Wilhelm etler en 1649
bis 1727

Die er QAus Lübecki cher Familie ammen gehört mit den
hervorragenden Ge talten des eu  en Pietismus Wir be itzen
von ih enne wertvolle Autobiographie, die auch ohl ihrer
Zeit C%0 Wirkung entfaltet hat Die pieti ti  e Selb tdar 
ellung bildet be onderen YVpus die es Literaturzweiges
Die nach Innerlichkeit drängende Gei tesbewegung des Pietismus
WMar nUur  ehr geneigt und auch geeigne  ich auf  ich  elb t
e innen  tiller Be chaulichkeit das Elgen  + Seelenleben
or chen, das Iunnere des Men chen  eine religiö en Stimmung
 eine  ittlichen Eigen chaften ergründen und darzu tellen Für
all das en WII Peter ens Lebensbe  reibung Ern eredres
ei pie Es omm inzu daß te e Utobiographie noch vo
Verfa  er  elb t veröffentlicht wurde und  o anderen eichge inn—

über Klotz i t 3u vergleichen Peter  E St Klotz (Dan kiogr Leh  12 ), 549—552
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ten bald als Vorbild zum eben, als Tro
dienen konnte

 t mn Seelennöten
3 eter en, 1649 in Snabru geboren — zufällig dort,

indem der ater als Vertreter der Freien Stadt LU. der
Friedensverhandlungen mit  einer Familie für eine eitlang dort
18 geworden WMar  tammte QAus  chleswig hol teini cher Fa
milie und WMr  päter längere Ahre un Eutin als Hofpredigeratig Seine von der I  en ar abweichende eigene Auf
fa  ung veranlaßte ihn,  ein Amt un Utin aufzugeben, und auch
eine darauf Wi üneburg angetretene ellung le bei ih nicht
ange vor;  chließlich ohne eru von Unter tützung  einerFreunde Aund Gönner.

„Die Ab icht  einer Aufzeichnungen“, chreibt ahrholz, „i t,Wie bei Franche erbaulich. 55 bin von unter chiedlichen  ehr
 uchet, Uund mit Briefen arzu ermahnet Uund gebethen worden,
meinen Lebens Lau  elb t Aufzu etzen, weil  ie Afur gehalten,
würden viele durch die Fata, die mir egegnet, dadurch Ott prei 
 en, und ihm Czogen werden'“.“) Die Dar tellung  einer inne—
Ten Entwi  ung i t ES, nach ahrholz, die ihn hau  1 be 
 chäftig Und die einen großen Raum un  einer Selb t childerung
einnimmt. Daneben geht be onders auf die Kämpfe ein, die er
um  einer antiorthodoxen An  Quungen willen hat Erduüulden
mü  en Daß eterfen mit Leibniz befreundet war, läßt doch
Ohl auf eine freiere Gei tesrichtung bei ihm  chließen

Un ere Auffa  ung von Joh. Wilh eter en Aund  einer Selb t 
dar tellung  cheint weithin durch die Gu tav reytags in  einen
„Bildern“ e timm worden 3u  ein, die  ich im ganzen das
Richtige reffen wird; reytags Urteil  ei hier darum wiedergegeben.
Er chreibt: „Uns  ind zwei Selb tbiographien frommer Seelen QAus
der Ule Speners erhalten, we auch andere Richtungen des
eu  en Lebens gut beleuchten. Ci gehörten zu ammen, i tMann Uund Frau, we  E  ie Auns hinterla  en haben, gutherzige
en  en von Armem emüt, einiger Gelehr amkeit Uund nicht
vorzugswei e kräftigem Gefüge des Gei tes, der eologe Johann
Wilhelm eter en und eine Gattin Johanna Eleonore geb von
erlau Nachdem die Gatten  ich nicht ohne einen angenehmen
Wink Gottes ehelich verbunden hatten, führten  ie miteinander Eein
gei tliches eben; einträchtig, wie Eein Vogelpaar, flatterten  ie
durch Anfechtungen und Be chwerden die es Erdentales Gemein—

S. 155  W M a 65 Deut che Selb tbekenntni   e. Berlin (1919),
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 am kamen ihnen die himmli chen Trö tungen und Offenbarungen,
oft mußten  ie von weig auf den andern fliegen, weil das
Lied, welches  ie zu ammen eingeü hatten, der Welt für
meri ch galt —

Es err  E, be onders pieti ti chen Krei en während des
17 und 18 Jahrhunderts die E, daß beim Begräbnis CEnn von
dem Ver torbenen  elb t verfertigter Lebenslauf verle en wurde;
noch der Neuzeit der Schweiz, trifft man die en rau
So hat Jacob Burckhardt olchen Lebenslauf hinterla  en,
der bei  einer Beerdigung vorgele en wurde. Man ann die er

den un des Ver torbenen erblicken, daß  ein en der
Nachwelt be timmten Sicht er cheinen  oll; wird  ich
C der ege mehr den aäußeren Lebensgang handeln
glei  Am Eene 9ge authenti che Fe tlegung der at achen In
die er Art be itzen WMWITI Enne kleine elb tdar tellung 9bo  2 einem
 chleswig -hol teini chen Gei tlichen, el 1661
bis 1727

Die er wurde als Pa tors ohn 1661 Stolz  Urg Pom
mern geboren Mit CUn Jahren, erzählt C  ei auf die Ule

Stettin gekommen und eitdem nicht mehr usS Elternhaus 3 2
rückgekehrt Stettin te acht Jahre  chwere Zeiten
durchzumachen 3weir Belagerungen aus tehen mu
Ohl die von 1677 Uund 1679 Uunter dem Großen Kurfür ten. Die
Erinnerung le e Zeit WMar für ihn  o  chre  1  9 daß  ich
 chon als J gelobte,  einer Heimat baldmöglich t den en
wenden; er t viele Jahre  päter hat  ie wiederge ehen. Nicht ang
nach dem Studium Ram nach eswig ol tein, wurde na
kurzem Schuldien t Lunden Pa tor eide 1698 Hofprediger

leswig Uund 1703 Prop t Tondern Seine Lebensbe chrei 
bung verfaßte — 1715 56 Jahre Alt, Aund zehn Jahre  päter
machte der mit den orten beginnt „Da ich nun
die es Maimonat 1717 aufge etzet und heute den Mai des
en Jahres, wider mein Vermuthen noch lebe;  o berichte
ferner. +. Einige onate  päter QLr

ELr Prop t An s5 Ca par Brandt Norburg auf der
n e en 8—1 hat Aufzeichnungen hinterla  en, die In

9 9, Bilder QAus der eu  en Vergangenhei Aus
neuerer Zeit Die Stillen an (Bd 275

u er Samuel Reimarus DL mit dem durch Le  ing CRann
gewordenen Profe  or Am Hamburger Johanneum ETm Samuel ET

verwandt, de  en Elegia dem gedruckten Epicedium auf
etmarus
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mehr als einer Hin icht un ere Aufmerk amheit verdienen. Brandts
en in die Zeit des Kampfes des rechtgläubigen ri ten 
tums mit dem aufkommenden Pietismus. Zu die er ewegung
an Brandt uin ewußtem egen atz, und  eine Gegner cha

le e Auffa  ung Uund deren Träger, den Pa tor ontoppi 
dan un Norburg und  päter un Hagenberg auf en, findet un
 einen Aufzeichnungen einen bemerkenswerten Ausdruck, wenn

auch  einen Wider acher nicht namentlich anführt Im übrigen
erzählt Brandt nicht unintere  ant von  einer Jugend,  einer Er 
iehung,  einen Studien mit manchen kennenswerten Einzelheiten.
Aus deut ch däni cher Pa torenfamilie ammend WMar auf
der damals noch zUum Herzogtum eswig gehörenden In el IIO
geboren wollte eine Studien lieber auf einer deut chen
Schule und durchmachen, nicht, wie ih eraten wurde,
auf anit  en, w5 für  ein Fortkommen im en Ohl gün tiger
ewe en ware. Er wurde 715 Hofprediger in Augu tenburg und
1721 Stadtpfarrer in dem damals 3zum Herzogtum Hol tein Plön
gehörigen Norburg auf en, 1727 Prop t des Norderteils
der In el

Wir hörten von der Gegner cha des Norburger rop ten
Brandt  einem engeren Kollegen

8—  ) Es trifft ich, daß auch die er Gegner Memoiren
hinterla  en hat und daß  ich WIi die en das Verhältnis der beiden
wider piegelt. Bemerkenswert i t, daß Pontoppidan  eine Auf
zeichnungen noch  einen Lebzeiten veröffentlicht hat, 1745, aller
ings nach dem ode Brandts Außerlich betrachtet, hat ontoppi  2  2
dan im Leben emnme höhere Ufe er tiegen als Brandt Ar 1764
als königl. Hofprediger und Profe  or der Theologie un open 
age

Pontoppidans Autobiographie i t, et überarbeitet, in deut
 cher Sprache herausgegeben, das rigina auf der Kopenhagener
Bibliothek i t ebenfalls deut ch abgefaßt obwohl der Urheber in
Aarhus in Jütland eboren i t und  eine Mutter prache
das Däni che WD CTI die mgebung des ani  en Königs
Chri tian WI., der mit éeiner eu  en Prinze  in verheiratet
Wwar Uund der Pontoppidan  einen Hof berief, WMLr durchaus
deut ch Pontoppidan kam, nach einigen Jahren Udiums NV
Kopenhagen, Verwandten NVi die Ghe Hamburgs WMr
früh verwai t. Ein Angebot als Informator imn Chri tiania 3EL 
ug ich,‚ als dort anlangte; von en Mitteln entblößt,
wollte  ich als Feldprediger anwerben la  en, wurde aber als
8 jung abgewie en. Er ging 0 als Begleiter eines errn
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von Hvitfeld auf Rei en, nach Holland, dann nach London. Hier
erreichte ihn ein Ruf als rediger nach Fünen; als jedoch dort
ankam, War auch le e Stelle be etzt Er mu abermals infor 
mieren, traf indes diesmal  ehr gün tig Als Erzieher des jun  —
gen errn Carl tein, des päteren Herzogs von Hol tein Plön.
Durch Vermi  ung von de  en Utter wurde er dann 1723 als
Frühprediger bei Hofe und als Nachmittagsprediger in der
I in Norburg ange tellt, und eben als  olcher wurde der
Amtsbruder von Brandt, worüber dann bald 3 Kon
likten Ram Zuer t Pontoppidan die Stelle gelehnt, weil

 ich nicht getraute, deut ch predigen, doch wu die erzo  2  —
gin  eine Cdenken zer treuen, und  o e denn 3½ Jahre
uin Norburg Schon als Student WMDr „erwecht“ worden, wie

 elb t Tzählt, „durch einen reiber, der mn einem au mit
ihm logirte  00 Pontoppidan erzählt  eine Lebensge chichte in der
ritten Per on „Und in  einer täglichen orgen und end
Andacht  ehr ordentlich, au nach Eem Vermuthen andã  18 und
ern  1  * War Das Exempe die es Men chen 2  ämte ihn tãg
lich bey  einer Trägheit dergleichen gei tlichen Übungen
Dem ohngeachtet ließ damahls bey die er Be chämung und
der Üüberzeugung bewenden, daß nothwendig anders mit ih
werden mü  e.“

Die pieti ti  e Richtung hat dann offenbar weiter Wi ih 9e
wir Und  o entwickelten ich,‚ bei dem Zu ammenleben mit
Brandt, der einer  treng orthodoxen Auffa  ung anhing,  charfe
Gegen ätze. Wir geben Pontoppidan nochmals  elb t das Wort
„In onderheit aber WLr dem Herrn Pontoppidan  ehr Emp
findlich, daß mit  einem Herrn ollegen der  o no  igen
Einigkeit nicht gelangen Onte Es MDAT ein Mann, den
anderer guten Eigen chaften liebte und gern gzum Freunde gehabt

allein ihre beyder eitige egriffe von der orthodoxie und
pietät, imgleichen von der  icht und un i Aren 1  E
 o weit von einander unter chieden, daß keine Vereinigung der
emüther hoffen W Die es  ahe Herr Pontoppidan gantz wohl
Eeln und emühete  ich QAlle discour e von theologi chen Sachen
vermeiden, weil ihm jederzeit ni kö tlicher gewe en, als Ge 
mu Uhe und Gela  enheit bewahren Inde  en oa  —
das Verketzern von der Cantzel ungemein und die Gemeine
WMDar de  en recht überdrüßig Er [Pontoppidan! vertheidigte
 ich er niemals un Predigten, biß ihm Ott Luft ma und
 eine le  8 ede halten  ollte, der die Orte Quli Cor
2, 12713 Da ich ber gen Troada kam Grunde legte  40



238 Rudolf Bülck 144

Pontoppidan  ich den Streitigkeiten 3 entziehen, indem
die unweit Norburg gelegene Pfarre Hagenberg antrat, doch

ließ ih nach  einer Dar tellung Brandt keine Ruhe Vor Eem
drängte die er darauf, daß Pontoppidan die Konkordienformel
unter chreiben 0  Ee/ dagegen die er  ich 3ur Wehr und be
rief  ich darauf,  ei nicht Plön, al o auf deut chem et
oden, ordiniert worden Wie  eine Amtsbrüder, vielmehr Nor
burg, nach dem Gebrauch der ani  en II die Konhor
dienformel nicht ge Es wurde  chließlich der Kieler Juri t
ogt herbeigerufen die ärgerlicher werdende Sache

ent cheiden die auch dem regierenden Herzog lä tig wurde
Pontoppidan ver tan  ich dazu die Formel Unter Vorbehalt
unter chreiben ber bedeutete iEnne rlö ung für ihn aAls
ihn der dem Pietismus  ehr geneigte önig Chri tian VI 1734 nach
Kopenhagen als Hofprediger, wona 1738 zugleich gzum
Profe  or der Theologie der Univer ität ernannt wurde In
der üblichen el e der Zeit 30 Pontoppidan  einer
Aufzeichnungen  eine Schriften auf, durch die  ich der Tat
Enn bleibendes ndenken erworben hat Werke, WMie  ein  ieben 
bändiger Dan ke Qs, der auch die Herzogtümer berück ichtigt,
 eine Aarmora danica en bis jetzt ihren Wert bewahrt
Seine er  ind Cils ani  er C1s eu  er und Qtei
ni cher Sprache abgefa Das von ih  einer Autobio
graphie erwähnte atum  eine Ernennung zum des
Kopenhagener Wai enhau es uns Jahr 1740 egen die
Veröffentlichung der Selb tbiographie Pontoppidans der Dda
ni chen Bibliothek wurde Prote t erhoben, wahr cheinlich von dem
0  ne des Prop ten Brandt, der das ndenken  eines Vaters
verunglimpft fand, Pontoppidan ließ Replik darauf
nicht fehlen

Ein be onderer Ypus des Gei tlichen 141 uns der uto
biographie des Gardinger rop ten 1695
bis gegen etrejus WMWLr mehrere Ahre als Feldprediger
atig und le e  eine Tätigkeit i t vornehmlich, der  eine
Selb tdar tellung widmet Als Oohn des Pa tors eezbü 2
boren  tudierte 1714 bis 1717 der damals orzugs 
wei e von den Schleswig Hol teinern e u  en Hoch chule Er
ma dann Cnne längere ei e nach den iederlanden,
nahe daran Wr als Gei tlicher Te ange tellt werden

erg Üüber ihn das ausführliche er von Mich Neiiendam,
Erik Pontoppidan. Bod Obenhavn 930/33
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1720 trat als Nachfolger  eines Vaters das Arram Deez 
büll Doch dies ruhige Amt  cheint ihm nicht behagt haben
1734 ging als Feldprediger dem Qni  en Hilfskorps
den ein, eben der 09 polni Erbfolgekrieg Nach
beendigtem Feldzug wurde er, 1742, Prop t Garding, ar
jedo  chon Eeinnige Jahre darauf.

Seine Autobiographie  chrieb etrejus Jahre  eines C
Den Hauptinhalt macht die Erzählung  eines Kriegslebens QAus
Nur KUrz  pricht ber  eine Jugend,  ein Studium, erwähnt
lüchtig eme akademi chen Lehrer, verweilt etwas länger bei
 einer el e den Niederlanden, dann auf den Feldzug

Er benutzteüberzugehen, den mit  ichtlicher le zeichnet.
tle e Jahre offenbar auch  einer Weiterbildung,  u
Gelegenhei E, exühmte Männer auf,  o Marburg den
Philo ophen Chr 0 de  en Atze wörtlich wieder—
gibt Eingehend be chreibt die Berg traße, auf der  ein Korps
nach Heidelberg 309. Er nahm teil der Belagerung von Phi
lippsburg,  ah den Prinzen Eugen, Liedri Wilhelm von
Preußen  owie den Kronprinzen ö Gr.) Ein inter  2
quartier le Herborn, Eln anderes Köln, zwi chendur
MDL längere Zeit Schwetzingen bei Mannheim; 1736 WMDaLr

Lüttich.
Im ganzen hören wir bei etrejus mehr von  einen außeren

Erlebni  en, doch weiß uns tle e recht ebhaft Gemüte
führen, en  en Wie Städte Aund egenden hat gut beobachtet
und ver te reffend ildern. Selten unterbricht Ene Re
flexion die Dar tellung,  o bei der Erzählung der Geburtstags
feier Kai er QTrls VI Heidelberg,  chreibt: „So viel
tut man  terblichen en  en halber Gewi  e Ereigni  e
legt ohne weiteres als Fügung Gottes  einen Gun ten QAus

( o 93 von  einer Beförderung  pricht)
Zu der großen Zahl der von auswaärts nach Schleswig Hol 

ein gekommenen Gei tlichen gehört Wie die genannten St Klotz
und Reimarus der Hu umer Pa tor Joh Melchior
Kraf ft — 1751 der durch  ein Hauptwerk „Jubel 
gedächtniß der Hu umer Kirche“ 1723  ich CEln gu ndenken

die Dar tellung der  chleswig hol teini chen Kirchenge chichte
erworben hat die em  einem Werk Ee auch  eine Autobio
graphie Sie i t auf zwa nzig engbede  en Uart eiten recht
iel Umfangreicher al manche der zeitgenö  i chen Uund  ie wurde
mit  einem Buch noch Lebzeiten des Verfa  ers veröffentlicht.
Im ganzen hält  ie  ich das damals übliche ema einer
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olchen Schrift, bringt mehr die äußeren Lebensdaten, als daß  ie,
WMie zuma die pieti ti chen elb tdar tellungen tun pflegen,
auf das Innenleben des Schreibers Wir hören daß
Krafft 1673 Wetzlar als Sohn Ratsverwandten geboren
wurde Seine Vater tadt MDL zur Zeit  einer Geburt von den
Franzo en be etzt, und das elterliche Haus WMar derart mit Sol
aten belegt, daß „ einen Eltern keine andere Lager tätte, Qls
nuUr die Erde übrig geblieben“ und daß  eine Mutter ihr
Wochenbett auf langen Lade halten mu  E. „Ohne das Ge 
ring te Unter oder über  ich haben als ihre elder Krafft
verlebte emne Studienjahre Wittenberg nd gelangte darauf
nach Schleswig Hol tein zuer t als Hauslehrer nach Tr
Süderdithmar chen, dann nach Wöhrden Norderdithmar chen
Ein abermaliges Studium führte ihn nach iel und von die er
 einer Kieler Studienzei eri  E ziemlich ausführlich und
lebhaft 30 Enne Inzahl  einer akademi chen Lehrer auf,
ran Opitz, Kortholt ater un Ohn Reyher Ajus Als 1698
auf der Rei e  eine Heimat WMDar erhielt Unvermutet vom
Herzog riedri  eine erufung als Pa tor nach Süder tape

und weil miTI  olches gantz unvermuthlich auch noch
ei e weiter fort etzen  o eubete  ich Flei ch und

lut gewaltig, bis dem ath des  eel Hn Maji die em
folgete, alles, WDS der ernun angenehm und rath am  chien,
durch GOttes na fahren ließ, Uund al o nacher Kiel zurü
rei ete.“ Doch die em  einem er ten Amt nicht viel
Freude („Da dann Unter Gottes Verhängni die em Ort viel
ausge tanden Uund meln Amt mit vielem Seufzen verrichten
m Eine Urze für ihn aber nicht unangenehme Zwi chen
zeit bis 1709 verlebte als Pa tor Sandesneben
Lauenburg „Son t WMQLr die er  chreibt Er, „weil zwi chen

und Hamburg recht der Land Straßen lag, für die Fort
 etzung memner Studien Corre pondenz, Ein ammlung derer nöthi  1
gen Codieum und Doeceumenten der Uunter Händen Abenden
verteut chten i torie recht bequem er nicht et Ene
Auction ver äumete Wobey mii  onderlich ieb WML daß öfters
die Autographa Lutheri und Coztaneorum  ehr wo  el und bey
gantzen Stö  en verkauffet wurden weil bey enmem eringen
Vermögen manchma nicht würde en dran Rommen 10

1709 trat  eine Pfarr telle U um, die noch
Über Jahre, bis  einen 1751 erfolgten Tod, verwalte hat
Seine beiden Ehen erwähnen ver äumt nicht das
er te Mal mit der Tochter Kaufmanns Qus Eckernförde ver



147 Schlesw. Hol . Gei tliche im Spiegel ihrer Autobiographien(I 241

eiratet, in zweiter Ehe mit einer Bürgerstochter Qus Lübeck. Mit
der Aufzählung  einer riften chließt  eine Autobiographie
(„Meiner wenigen riften auch gedencken,  o habe
ediret“) Seine Studien betreffen VoL Cem die der
Bibelverdeut chungen, aneben die Kirchenge chichte be onders
Schleswig Hol teins,  einer Wahlheimat.

Etwas  ehr dürftig mute der Lebensabriß des hol teini chen
General uperintendenten  t a Ch ph
1695 bis 1766 Hosmann, der  eit 1730 Als außerordentlicher,
 eit 1733 als ordentlicher Profe  or au dem Lehrkörper der
Kieler Univer itä angehörte, wurde 1734 vom Herzog arl ried  2
rich zum Hofprediger und 1749 gum herzoglichen General uper 
intendenten berufen. Seine Autobiographie, wenige Seiten
a  end, ert  L 3ur Haupt ache nUur aten,  pricht von  einen Be
rufungen,  einer Verheiratun und gibt dazu ein längeres Ver
zeichnis  einer riften.

II der durch ihren reichen Inhalt uUund ihre lebendigen Schilde 
Trungen ausgezeichneten Predigerhi torie von Norderdithmar chen
bringt der Verfa  er 6 Feh e auch eine Selb tbiographie
des damaligen rop ten der Land chaft 19 Hinrich
Frenchel bis 1773 Geboren 8 We  elburen Qus einer
ur prüngli kUr äch i chen Familie, die aber  chon  eit mehreren
Generationen in ol tein heimi ch geworden war, Thielt Frenckel
nach vier Studienjahren iun iel nd Jena 1721  eine er
Pfarr telle als Diakon in Neuenhirchen un Norderdithmar chen.
Hier i t  ein Lebenlang geblieben,  eit 1731 als Hauptpa tor,
 eit 1742 als Prop t, der einzige im Großfür tlichen Anteil, wie

 elb t chreibt. Sehr ausführlich  pricht ber  eine Familien 
verhältni  e, zwei Frauen tarben vor ihm, eben o die mei ten
 einer zahlreichen Kinder Ein Verzeichnis  einer Schriften fügt

N der üblichen Wei e bei
Anders als die Mehrzahl der Autobiographien i t die von J 0

hann 0  1 eichenba 1706 bis 1767  ehr bald
nach dem ode des Verfa  ers, wohl no Im Todesjahr, von  ei
Iem Sohn herausgegeben, im ruch veröffentlicht worden.
Reichenbach, geboren Seeburg in der mar Ram 1732, nach
 einen un und Leipzig verbrachten Studienjahren, nach
ol tein, zuer t als Informator auf dem Brockdorff chen Ute
Neuhaus bei Selent, dann nach Kaltenkirchen. Hier Thielt
auch 1737  eine er Pfarr telle, die  päter mit einer  olchen
m Rie eby und dann in Burg (Fehmarn vertau chte, bis 1760
Prop t n Altona wurde. 9—08 hat bis  einen Tod gewirkt

10*
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Im Eingang  einer Lebensbe chreibung betont Reichenbach als
doppelten Zwech  einer Arbeit, einmal, ETL wO  einen Nachkommen
Nachricht von  einer erkun geben und dann  ollten tle e 55  un  2
tert werden ott für  eine mannigfaltige na die ½mir
 einem gering ten Knechte erwie en hat loben  70 Er  chrieb
 eine Aufzeichnungen  einem letzten Lebensjahr 1767 Sie 3er 
fallen 3weir fa t gleiche eile, deren er ter mehr den außeren
Hergang  eines Lebens nthält Den weiten eil leitet mit
den orten Ern „Was Seelen Führung betrifft“, hier
ill al o Ene  eines Innern bringen das WwS  o
viele pieti ti  e Autobiographien g3zum Ziel haben In  einer Ju 
gend, beginnt ETö   ei vor Ver uchungen bewahrt geblieben. Nach
Alle, auf die Univer ität  ei gekommen, „weil man ehöret,
daß die em rte Jlunge CUle gzur gründlichen Erlernung
Wi  en chaften e chickt angeführet würden eiter ging auch das
Ziel nicht welches ich mir  elb t ge etzet hatte als ich
die en Ort qng, wurde mir die nachdrücklich te Erinnerung mit   
gegeben mich  orgfältig t Uten daß ich kein Pieti t würde,
und moir au vor gehor am  eyn Hier Orte ich
ber die theure ten Wahrheiten des Chri tenthums auf CEne über—
zeugende und eindringende Art verkündigen Das Wort von der
Bekhehrung Sünders Ott ging miui derge talt Her
zen daß ich Ohl fühlte gehe auch mich Uund mu
noch anders werden VMenn 01t Rommen wollte J
ward gUum rwecket rief Ott herzlich mich
bekehren aber doch auch bewahren, daß ich kein Pieti t
würde.“ Allmählich  ei ihm Ene große Veränderung vorge 
gangen doch habe Gefühl gehabt daß „Mmehr Ene ge
etzliche als Eenne evangeli che Frömmiggheit“ gewe en  ei 30
 olchem Gei teszu tand  ei wieder nach gegangen, woh
nachdem Ene eitlang Leipzig Udier: „Hier Orte

auch den nun IA dem ron des Lammes triumphirenden
Anton“ [den Halle chen Profe  or der Theologie aul nton 1661
bis Auch von Franches letzter Vorle ung bekennt
Reichenbach, daß  ie ih „Enen ge egneten iundru egeben“
habe Von Antons Vorle ungen habe WMieE  chreibt damals
durch Elgene nicht gar iel gehabt um o mehr allerdings
 päter durch Le en  einer riften So habe  ich nach und
nach durchgerungen Sein Fehler  ei freilich gewe en daß „die
gei tlichen inge mit Vernunfts Kräften fa  en wo Solcher 
ge talt woO mich  elb t erleuchten ob glei I
wu daß die Erleuchtung durch den eiligen Eei Herzen
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ge mu  E, und  Q darüber größtentheils in meiner
Fin terniß.“

Ein eigener Lebensbericht des ho I teini chen General uper 
intendenten Fran z Ha  elmann 1713 bis
1784 wurde Uunmtttelbar nach  einem Ode n den Acta hi tor
eccle ia tica veröffentlicht. Es i t eine knappe, chlichte Dar tel 
lung ber  eine Eltern,  eine Uulbildung m Tönning,  einen
niver itätsbe uch m Jena und iel und  eine amtliche Wirk
 amkeit Schon 1736 wurde Pa tor un Neumün ter,
 ich damals als Informator aufhielt. 1766 ieg zum 0  eLr
Gei tlichen M Herzogtum Hol tein Gottorp auf Etwas ausführ 
er hören Wir ihn ber  eine Ehe und ber „die gnädige Fůh
rung Gottes“ eL  en Ge chrieben wurde der Lebenslauf 1767,
al o glei nach  einer Ernennung.

Der — 2 namhafte Werhe 3Uur Ge chichte Schleswig Hol teins
(Dithmar chen, Stapelholm ekannt gewordene onaer Pa tor
J 1 (1742—1807) hat Auns in  einen „Hi to
ri chen Kirchen-Nachrichten von Altona auch eine Urze Selb t 
biographie ge  en die an prechend ge chrieben i t und ein
gutes ild vom Cben und von den Werhen des üchtigen Man
nes vermittelt, Wenn  ie auch der be onderen per önlichen Züge
entbehrt. Wie  o manche  einer Amtsbrüder QAus einer
familie ammend, wurde 1742 3u Süder tape 9  ren, kam
1759 auf das akademi che Gymna ium Altona („Qauf welchem

viel profitiret en dankbar ekenne“). 60—1.
dierte Kopenhagen, WwS in jener Zeit nicht das Gewöhn 
liche WM  — *  pät, 17025 am  eine er Pfarre, in Wöhr
den m Norderdithmar chen, die 1782, durch königl erufung,
mit der der Hauptkirche in Altona vertau chen konnte Als

1790  eine Altonai chen Kirchen Nachrichten verfaßte,  chrieb
WIi  einer Selb tdar tellung: „So ebe ich hier denn bereits acht

Jahre, völlig zufrieden mit meiner gegenwärtigen Lage, der
ette der vortrefflich ten Amtsgehülfen, Im Umgange mit den 9e
lehrte ten Männern, mn der Nähe der Lei  en Bibliotheken, bey
einer Gemeinde, die mir, gewi gzum Theile meines Großvaters
halber, mit le zuvorkam, einem Orte, den ich immer halb
QAls meine Vater tadt betrachtet, gunz QAls meine Vater tadt geE
liebet habe Selb t das, WS mich bey meinem Rufe nach Altona
éCtwas bekümmerte, die große Ver chiedenheit der Religions
vorgänge mn die er hat mir wenige Unannehmlichkeiten
verur acht; vielmehr finde ichs angenehm und lehrreich, in einer

eben, deren Bürger threr be ten überzeugung Ange
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hindert nachgehen können.“ Mit einem Verzeichnis  einer V
ten Uund mit KUurzen Notizen ber  eine Verheiratung verab 
chiedet  ich der wachere Pa tor von  einen Le ern

nier der der Literatur 3ur  chleswig-hol teini chen
Predigerhi torie ragt das Werk des Hemmer Pa tors Joh
Heinrich 172  bis 1777 hervor durch  eine Reich
haltigkeit, durch die genauen Angaben ber die darin ehandel 
ten Gei tlichen Aund durch die Wärme der Dar tellung. Der Ver 
fa  er hat darin auch  eine eigene Lebensbe  reibung mitgeteilt.
In Hamburg als Sohn eines Schneidermei ters geboren, zeigte

 chon als Junge Eeinen außerordentlichen Lerneifer, konnte mit
1 von Gönnern die gelehrte Ule Uund 1743 die Univer itä
Ro tock be uchen. niter Dispen ation von dem für das Herzog
tum vorge chriebenen akademi chen Biennium und nach Prüfung
durch den hol teini chen General uperintendenten Hosmann
wuürde 1750 für den Großfür tlichen Anteil gum Arram
wahlfähig und rhielt 1752 das aRonda m dem norderdithmar 
 i chen Ort Hemme Er wurde dort durch den oben genannten
Prop t Frenckel eingeführt, wobei  ich die er als „Vorwurf“  einer
Introduktionsrede die wunderliche Idee nahm, daß un den Buch
 taben des Namens des Pa tors das Wort Mlagi ter J(o
hann) [)B] [EL [ER Mithelfer! enthalten war. die
Hemmer Stelle gering eHlo  e war, Feh e, gün tigere
Aus ichten gewinnen, die Erlaubnis nach, au im‚m Königl.
Anteil wahlfähig werden, die ih gewährt wurde. Doch i t
bis  einen Tod mn Hemme geblieben,  eit 1764 als Pa tor

„Meine Wege und Umwege 3ur Kirche“ eltte der Pa tor
Loren z Ni   Wil KHekenis auf en 1754 bis 184²  eine
Selb t childerung, und als Untertite fügt inzu „Eine auto
biographi che Erzählung, meinen Kindern Aund Freunden gewid
me Sie T chien 1826, als der Verfa  er 72 Jahre alt WMWar
Sowohl der eigenartige Lebensweg des annes wie auch
 eine originelle Dar tellung kann uns päteren  chon Intere  e
abgewinnen. Den genannten tte habe gewählt, chreibt E,
weil das, WS bei einem Rüchblich auf  ein en mei ten
hervortrete,  ei „der eigene, ganz von der Heer traße ab-
weichende Gang meiner Bildung zum Prediger, und der
amp mit fortdauernden fa t unüberwindlichen Schwierigkeiten
mit denen ich kämpfen hatte“ Geboren un einem Orfe ittel  ·
 chleswigs von Bauersleuten, mu erals Junge Alle häus
en und ländlichen Tbeiten verrichten, NUr im inter erhielt

ern wenig Unterricht von einem le e Uund  chreibkundigen
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ne ber ereits mit 15 Jahren mußte er in einem Nach
bardorf als Unterlehrer  elb t katechi ieren. Er emer dabei,
9  6 er, In däni ch prachlicher magebung aufgewach en, hier

WMWLr n Fahretoft pla  eulf und frie i lernen mu
Da „läng t eine le  Afte Neigung gum Studium empfunden“
E,  ann darauf, 3um Ziel 8 kommen. Er kaufte  ich eine
lateini che Grammatik, ohne etwas Rechtes amt anfangen 3
können, und gab die Ver uche wieder auf Er WMDar dann an meh 
reren Tte als Lehrer Gtig, zuletzt mn Sonderburg. „Der Ge
Qn ans Studieren WaLr 3zwar läng t als das für mich nmög
liche aufgegeben, nicht aber WMr ener Lege Tie. un mir erlo chen,
der ich na em intrie WOS 3uLr Wi  en gehörte.“ So
begann wieder Sprachen lernen, be onders franzö i ch‚ die
erzogin Ul e von Augu tenburg chenkte ihm dazu Rou  eaus
CEL Und der von ih Als unmögli aufgegebene Gedanke ans
Udium und die theologi QAufbahn  ollte  ich auf eigen 
artige Wei e erfüllen. Er WMar eines Ages bei  einem Prop t
eingeladen, als die er ganz Unvermittel ih agte „Id, Sie
 ollten  ich examinieren en Es gelang denn auch, alle Schwie 
rigkeiten e iegen; das Oberkon i torium  ah den Fall als
einen ganz  ingulären und erließ ihm die Bedingung des
akademi chen Trienniums. Bei der Prüfung in Schleswig, die
mit Jahren machte,  chnitt Ni  en mit dem Charakter ab, be
Ram bald darauf die Stelle der Qni  en II. In ns  2
burg, obwohl ihm inzwi chen fa t all  ein Däni ch wieder ent 
fallen WMoar. Fünf Jahre darauf ging C als Pa tor nach Kekenis,

bis  ein Lebensende als Gei tlicher ätig War

Aus  einen Aufzeichnungen  pricht eine liebenswürdige Per
 önlichkeit; bei Em Streben nach Höherem egnügte  ich
 chließlich mit der kleinen Pfarre auf en Gern gedenkt
 einer Eltern und Ge chwi ter und  einer Geburts tätte, des ein 
 amen Dorfes auf der  chleswig chen ei Sein Stil i t recht
an prechend, von treffenden Bildern belebt

Während  einer letzten Lebensjahre verfaßte lvau Harm
bis 1855  eine Autobiographie, die lieber „Lebens

be chreibung“ als Autobiographie oder Lebensge  ichte nennen
wollte von einer Lebensbe chreibung verlange man nichts mehr
als Treue und Ordnung, während eine Autobiographie Enn
Kun twerk  ein Olle, das chaffen ihm nicht gelun
 ei, wie un der Vorrede CRenn Zur ahrhei Uund reue
Ur e man jedo nicht die Voll tändigkeit rechnen, nd  o
 eine Lebensbe  reibung auch kein Beicht tuhl  ein Vielleicht



246 Rudolf ülch 152

mit die en orten etwaigen erglei mit
Rou  eaus „Confe  ions“ abzulehnen, WMie anderer eits die Be
tonung der ahrhei auf lei en egen a bethes
„Dichtung Uund Wahrheit“ deuten könnte Noch genaueren Auf
 chluß über den Charakter  einer Lebensbe chreibung gibt Harms

anderen Stelle „Inde  e chreibe nicht Harms und
 eine Zeit WMie mancher Büchertitel der letzten Jahre  o lautet

und  eine Zeit  ondern chreibe mich meln eben,
und  chreibe von der Zeit nur  o viel, als ich des elbigen thun
veranla  e worden bin And WS die Zeit auch wiederum mii
moge gethan haben1

Harms' Autobiographie Ram inter 1850/51 zu tande
gen  eines ge chwächten Augenlichts mußte  ie diktieren Das
Buch er chien noch 1851 Es WDQL Enne politi  ehr bewegte
Zeit, die  o hoffnungsvoll begonnene rhebung der Herzogtümer,
die übrigens Harms keinen unbedingten nhänger gefunden
hatte, wenn au auf Seiten des Landes and, WMar dem ganz 
en Zu ammenbruch nahe  pielt einmal darauf ema
dem ausge prochenen rund a will vor em  eine elgenen
Erlebni  e  eine Entwicklung wiedergeben Die Jugend und
Studienzei nimmt breiten Raum ein, fa t Eln Drittel des
etwa 200 Seiten I  n Buchs; man könnte ver ucht  ein,

die em Um tand Einfluß von „Dichtung Uund Wahrheit“
Erblicken. Freilich bei Harms der Reiz der Dar tellung,

der poeti Schimmer, der bei Goethe oder bei JungStilling die
Schilderung der inderjahre verklärt, demgegenüber wir Harms
nüchtern Dem zuma für ihn  elb t, doch auch allgemein  o
wichtigen Ereignis des The en treites 1817 widmet Eln El
nes Napite

Die zweite Hälfte des erkes rãg nicht den einheitlichen
Charahter des er ten eil hier verliert  ich Harms mehr
Einzelheiten gibt enne Erfahrungen ber den Umgang mit
Gei teskranken wieder  pricht ber  eine Hausbe uche eLi
von  einer Schrift tellerei von  einem Verhältnis den Stu
dierenden d 3ur Univer itä der auf un des ih ver 
liehenen Ehrendoktors Wenn  chon nUur Urze Zeit angehörte
auch über  eine A  1  9 politi cher Fragen Sich über  eine
häuslichen Verhältni  e Gußern, le hn Ene gewi  e Scheu
zurü „Hier Iomm meiln Vortrag“ grei Er;, Eln ebiet,
auf welchem vieles mitzutheilen — aber weiß nicht —

ieg etwas mir, das ich die große Welt hinein nicht QAus
 prechen mag Sei die em Wenigem.“ Er widmet
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dann eine Enappe Seite  einer Lebensgefährtin, die eine Jugend  2
reundin von ih WaL

Bezeichnend für Arms i t, wenn Schlu Dar —
 tellungen eine Parallele zwi chen  ich und Herder zie mit dem

als Theologe  ich wohl un Parallele  tellen durfte „Denke ich
zurück“, ei da, „über mein geführtes en hin,  o
ich allerdings nicht wie Herder ber  eines ge eufzet hat Ein
verfehltes Leben bin meiner Zeit nicht 805 gewe en, wS
der eben Genennete gewe en i t, habe  o viel Uund  o vielerlei
nicht N die Welt ineinge tellt, doch mo ich in einem Punet

richtiger getroffen aben, als 2 getroffen hat, ich habe mich
mehr coneentrirt, mein Predigtamt, das allein, i t mein
gewe en Auf mein Amt habe ES gezogen, WS ich
reichen konnte 70

In eine idylli che Welt Uhruns der Pa tor Ehri hpian
ed  * erf bis 187 4 mit  einem Erinnerungsbuch „Bil 

der Qus dem Jugendleben eines Nord -Frie i chen Hnaben“
(Kellinghu en 1853 Man mo als ber das Buch die
Orm  en er e

Kein ang der aufgeregten Zeit
rang noch In le e Ein amheit.

Obwohl bald nach der Erhebungszeit er chienen, geig
keinerlei Uren der eben beendigten Kriegsnot, der Leiden
der von den Großmächten  o  chmählich mm  Stich gela  enen Her
zogtümer. Allein Fedder en ill auch, nach dem itel, nur
„Jugenderinnerungen“ geben In ofern  teht eine Selb tdar 
ellung ziemlich i olier innerhalb der  chleswig hol teini chen
autobiographi chen Literatur Abge ehen von Goethes „Dichtung
und Wahrheit“, deren Lektüre und Einfluß wohl bei der Mehr 
zahl derartiger Er vorausge etzt werden darf,  cheint  ich
Fedder en im be onderen Bogumil Goltz' „Buch der Kindheit“
gum Mu ter 8 Aben, erwähnt die en mehrmals;
doch auch Jean Paul wird auf ihn Uund  eine Dar tellung einge 
Wir Aben Seine Schilderungen  ind im ganzen  ehr gelungen,
mitunter nehmen  ie beinahe novelli ti che Form

Der QAter MDaLr ein offenbar recht wohlhabender Hofbe itzer un
We ter chnatebüll mn Nordfriesland, und die Familie wei eine
ganze Reihe von Begabungen auf Ein jüngerer Bruder von
Chr Fedder en Tgriff ebenfalls den gei tlichen eruf, ein ande—
Ter Bruder, Hans eter, wurde ein ge u  er Miniatur—
porträtmaler, und de  en gleichnamiger Sohn WMr der ehr be
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 kannte Maler Iun ei eer Koog Die drei genannten Brüder ver 
öffentlichten auch gemein am einen Gedichtband. N er Chri tian
wurde 1815 Pa tor un Fahretoft in Nordfriesland, 1822 in Niebüll
und 1831 m Nordhack tedt bei Flensburg, 1851 trat un den
Ruhe tand, den noch ber wanzig Jahre genießen konnte

Den nid zur Abfa  ung  einer Jugenderinnerungen gab emn
Aufenthalt in  einem Heimatdorf, das nach  einer Zurruhe etzun
wieder, nach 50jähriger Abwe enheit, für ein Jahr lang be uchte.
„Den Kkindlichen Sinn Uund das kindliche Glüch  telle ich vorzüglich
durch Darlegung meines eigenen jugendlichen Seins und Lebens
bDor Augen, nicht Ctwa mn der Einbildung, daß ich ein e  eres ind
gewe en  ei, als andere ich habe manche be  ere und glück
lichere ekannt ondern weil gerade meine Jugend 2
naue ten kannte und +  er auch eben QAus ihr heraus mein Wort
vom Iundesleben be ten 8 prechen vermochte“ (S. V) In

Kapiteln 1  er Fedder en  eine glückliche Jugendzeit; denn
eine glückliche Jugend hat Tlebt, un einem wohlbehüteten Eltern
Qu e, un dem die Not nicht einkehrte. Einige Kapitelüber chriften
eien angeführt: Feldarbeiten; Tägliche Lebenswei e im Qu e;
Sonntag, Weihnachten, eujahr, Empfangene Be uche; Schnate 
büller Verwandte; CTlet Men chenhinder, Das öffentliche eben,;
Mein Lernen; Morali che Uund religiö e Bildung; Bildung für0
Qtur und un Mein Traum III  — Tzieher,; Bewegungen in
Qat, un 11 und Ule; Vertreibung Qus dem Paradie e.
Schon im frühen Knabenalter entfalteten  ich bei ihm gewi  e Nei
gungen und Talente, als 13jähriger pflegte Predigten 8 hal
ten, bei denen Erwach ene zuhörten, aber au die zeichneri che Be
gabung Ram zeitig 3zum UL  ru Wie denn  chon von den un
erl  en en un der Familie die ede WMaL Auch Ein Tagebuch
führte der frühreife Junge, QAus dem einzelne ellen zum
Be ten gibt Bei  einer Schilderung des Dorflebens wird man
die ent prechenden Seiten m Friedr. QAul ens Jugenderinnerungen
emahnt, der in näch ter Nähe von Fedder ens Heimatdorf eboren
W er wird man auch Jean Quls Un erinnert. Nur
 elten bekommen Wir einen Ausblick auf  ein päteres eben;
hält  ich im allgemeinen in den Grenzen des Lebensalters, das der
tte des Ees nenn egen den des Werkes  pricht

von der „Vertreibung QAus dem Paradie e“. Die Zeitereigni  e,
zuma die franzö i che Revolution mit ihren Folgen, die auch un er
Land nicht ver chonten und Unter denen be onders Fedder ens
Ater wer 8 leiden Q  E, brachten un das indliche Emu große
Unruhe. „Die rohe Ma  e, die ewig blinde, wie S  agt, mit



155—  —  155 eolem-Sul ehoem epiedelihrer uutobi  all' ihrer Be chränktheit, ihren Vorurtheilen, ührem Starr inn,  ihrer Wuth, ihrem Eigennutz und ihren gemeinen Lü ten,  ie war  es zumei t, die mich aus meinem Paradie e vertrieb und  ich dro   hend vor die Pforte lagerte, nicht als ein Gerechtigkeitsdiener  Gottes,  ondern. als ein Engel der Fin terniß;  ie war es, die trotzig   ich hin tellte, wenn ich wieder hineinwollte und mit dem Steine  nach mir zielte, der für meinen Vater be timmt gewe en war  Es bemächtigte  ich nun der Seele, die mit  o vollem kindlichen  Vertrauen  elig um  ich geblickt hatte, ein Mißtrauen und eine  Bitterkeit gegen die Ma  e des Volkes, die heine Gränzen  kannten und über ein funfzigjähriges  päteres Leben ihre  noch  jetzt  oft  mein  dunkeln Schatten warfen und die  Inneres wie mit Fin terni  en der Mitternacht umhüllen. —  Wohl habe ich nie aufgehört, ein warmer Freund des Volkes  zu  ein, in de  en Mitte ich fa t immer mich auch amtlich  bewegte und habe unaufhalt am, wie ich es vermochte, für  eine  Emporbildung und  ein höheres Heil gewirkt; aber das fröhliche  Vertrauen zu dem elben, das an der Gränze meiner Jugendjahre  einen  o gefährlichen Dolch toß bekam, hat, wenn es auch  ich ge   hoben, niemals völlig wieder  ich aufrichten können, zumal, da die  Erfahrungen meiner Jugend  ich mehr als einmal grauenvoll  wiederholten“ (S. 243 f.).  Es i t nur die Dar tellung der Jugen  djahre, die uns Fedder en  gibt und geben will, beinahe ein Lobge ang auf  eine Jugend und  auf die Jugendzeit überhaupt. Aber es i t keine fal che Dar tel   lung, keine Verzeichnung, es  tört kein übertriebener Ton, un  daß die Jugendzeit nicht das ganze Leben hindurch bleiben kann,  läßt er uns deutlich genug erkennen. Man hört dem Verfa  er nicht  ungern zu und gewinnt einen  ympathi chen Eindruck von dem  Manne.  „Ein  chlichtes Leben in bewegter Zeit“ könnte man das Er   innerungsbuch des Pa tors Peter Johann Rönnenkamp  (1789 bis 1859) nennen. Er  chrieb  eine „Remini cenzen“ („das   ind  ie, nicht mehr und nicht weniger“) im Alter von 66 Jahren,  und  ie wurden gleich nach  einem Tode von  einer Nichte Ilo   hanna] Kluntze! herausgegeben. Nur was in  einer Erinnerung  auftauchte und was ihm der Erwähnung wert er chien, wollte er  aufzeichnen. Er gibt deshalb keine voll tändige Autobiographie,  „da die Zeit viel Erlebtes aus meinem Gedächtni  e verwi cht hat,  und anderes  ich nicht für den Druch eignete“. Tagebücher und  Kollektaneen habe er nicht benutzen können, das Amtsleben habe  ihm dazu keine Zeit gela  en. Auch  ei  eine 8 5 zunäch t nichtSchlesw. Hol t. Gei tliche im Spiegel ihrer Autobio

all  ihrer Be chränktheit, ihren Vorurtheilen, ihrem Starr inn,
ihrer Wuth, ihrem igennu und ihren gemeinen Lü ten,  ie war

umei t, die mich QAus meinem Paradie e vertrieb und  ich dro
hend vor die Pforte agerte, nicht als enn Gerechtigkeitsdiener
Gottes,  ondern als Ein Engel der Fin terniß;  ie WaLr ES, die trotzig
 ich hin tellte, WMenn ich wieder hineinwollte Und mit dem Steine
nach mir zielte, der für meinen ater be timmt gewe en WMar

Es bemächtigte  ich nun der Seele, die mit  o vollem kindlichen
Voertrauen elig  ich geblickt E, ein Mißtrauen und ene
Bitterkeit die des Volkes, die keine Gränzen
kannten Uund über Ein funfzigjähriges päteres en ihre

noch jetzt oft meindunhkheln Schatten warfen und die
Inneres wie mit Fin terni  en der Mitternacht umhüllen.
Wohl habe ich nie aufgehört, ein armer Freund des Volkes
3  ein, un de  en fa t immer mich auch amtlich
bewegte und habe unaufhalt am, wie ich vermochte, für  eine
Emporbildung Uund  ein höheres Heil ewirkt, aber das fröhliche
Vertrauen dem elben, das der Gränze meiner Jugendjahre
einen  o gefährlichen eham, hat, wenn auch  ich JE/
oben, niemals völlig wieder  ich aufrichten können, zumal, da die
Erfahrungen meiner Jugend  ich mehr Qls einmal grauenvoll
wiederholten“ 243

Es i t nuUr die Dar tellung der Jugendjahre, die uns Fedder en
gibt und geben will, beinahe Eein Lobge ang auf  eine Jugend und
auf die Jugendzeit überhaupt. Aber i t keine fal che Dar tel 
lung, keine Verzeichnung, 0 Ein übertriebener Ton,
daß die Jugendzeit nicht das en hindurch bleiben kann,
läßt Auns deutlich erkennen. Man hört dem Verfa  er nicht
Uungern Uund gewinnt einen  ympathi chen Eindruchk von dem
Manneé.

„Ein x  Leben in ewegter Zeit“ könnte man das Er
innerungsbuch des Pa tors 2X J  Oohann Rönnen kam p

bis 1859 nennen Er  chrieb  eine „Remini cenzen“ „das
 ind  ie, nicht mehr uUund nicht weniger“) Wii ETL von 66 Jahren,
Uund  ie wurden glei na  einem ode von  einer 10 Ilo

K untze! herausgegeben. Nur Wa s In  einer Erinnerung
auftauchte uUund 5 ihm der Erwähnung wert er chien, wollte er
aufzeichnen. Er gibt deshalb keine voll tändige Autobiographie,
„da die Zeit iel Tlebtes Qus meinem Gedächtni  e verwi hat,
Uund anderes  ich nicht für den ruck eignete“. Tagebücher und
Kollektaneen habe nicht benutzen können, das mis  en habe
ihm dazu keine Zeit gela  en Auch  ei  eine 38 unäch t nicht
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für das große ublikum be timmt,  ondern nUr für Verwandte
und Freunde In Flensburg geboren, hat Rönnenkamp mancher 
lei erlebt 1806 die Franzo en, 1807 den überfall Kopenhagens
durch die Engländer, 1808 die Spanier des Marqués Romana,
1813/14, dann die Erhebungsjahre 1848/50. Von 1817 bis 1829 WML

El, als Nachfolger von CI Arms, Diahonus mn Lunden und darauf
bis 1853, WNi den Ruhe tand trat, Pa tor un O e Seine
gei tlichen en nahm  ehr ern und erzählt gern von  einer
Pfarrertätigkeit, ver chweigt Auch nicht deren Schatten eiten, die
Streitigkeiten, die er un Lunden mit  einem ollegen und

e, oder die geringe Kir  1  ei un O el, zuma während
Uund nach der Erhebungszeit. Olltt kon ervativ, WMOL mit
der Erhebung nicht durchaus einver tanden, obwohl  einer
eu  en Ge innung keinen Zweifel läßt, auch früh von eu  er
Bildung erfaßt WMar. Von  einer Jugendzeit  pricht wenig,
 agt  elb t, daß ih davon eringe Erinnerungen geblieben eten
Der til  einer „Remini eenzen“ i t einfach und klar, au nicht
pa tora im  Sinne

Ge amtverzeichnis der Autobiographien 0)
Die mit ver ehenen ind im Texi behandelt.
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